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afrikanischen S t r a u ß  a ls  H au sth ie r zu Haltern Doch die Kürze der Z eit machte 
eine Beschränkung au f das Bekannteste nöthig. Auch so habe ich n u r eine flüchtige 
Skizze von dem U rsprünge u n s e r e s  H ausgeflügels entw erfen können.

Ornithologischc Skizzen.
Von K. Th. L iebe.

X IV . Unsere U serrt-enpstiser.
1t. D e r  S a n d r e g e n p f e i f e r  (^og 'iaIil68  lün tieu ln ).

(Mit Buntbild.)*)

D e r S an d reg enp fe ife r ist ein w enig größer a ls  der F lußregenpfeifer, welcher: 
w ir im  vorigen H eft v o rfü h rten : er m ißt in  der Länge etwa 21/2 em  mehr. E r  
ist im  Gegensatz zu jenem ein K osm opolit und bewohnt die kalten, gem äßigteren 
und gem äßigt w arm en  Erdstriche fast der ganzen Erde —  von den Sandw ichsinseln  
über K orea b is nach Hochasien h inein , von Kamtschatka über ganz S ib ir ie n  hinweg 
bis I s l a n d ,  und über die M itte lm eerlän der hinweg b is h in un te r zur T a fe lb a i, von 
den eisigen H udsonsbailündern  b is h inab zu den sturm um tobten Küsten am  Cap 
H oorn. W ährend  der F lußregenpfe ifer ächter B innen landvogel ist, ist dieser S t r a n d ­
vogel, w enn er auch die U fer der süßen Gewässer durchaus nicht ängstlich meidet, 
sie vielm ehr, nam entlich zur Z ugzeit, b isw eilen  recht gern  aufsucht. Ic h  habe sie 
an  der pommerschen Küste im  S o m m e r nicht gerade selten , aber doch nicht häufig 
angetroffen, —  w eit häufiger an  den Küsten F r ie s la n d s  und der friesischen In s e ln . 
D iejenigen, welche die kältern S triche  b is herab zu den m ittle rn  gem äßigten Z onen  
bew ohnen, ziehen im  Herbst in  kleinen Gesellschaften en tlang  der Küsten nach 
w ärm ern  S trichen ; einzelne aber und Gesellschaften von zwei b is v ie r , selten von 
m ehr E xem plaren , nehm en dabei auch ih ren  W eg en tlang  der F lüß e  über das 
Festland hinweg und hallen  sich dabei namentlich gern an  den U fern  der B in n e n ­
seen ein wenig län ger auf. Im m e r  aber, mögen sie a ls  B ru tvögel irgendwo weilen 
oder au f der Reise sein, suchen sie kahle Sandflächen  au f, an  welche sie sich gerade 
so binden wie die F lußregenpfe ifer, die G rieshühnchen, an  die Kies- und G erö ll­
lager. D er deutsche N am e S an d reg enp fe ife r ist daher gilt bezeichnend.

W ie der F lußregenpfe ifer zwischen den G eröllen der Kiesbänke, so kratzen sich

*) Auf eine mir vollkommen unerklärliche Weise ist es gekommen, daß der zoologische Name 
des Sandregenpfeifers unter dem Buntbild falsch angegeben ist als eamtmnus. Ich bitte zu 
korrigiren und dafür lliutieuln zu setzen oder gesetzt zu denken. Man pflegt den Namen immer 
erst nach Passirung der Korrekturen darunter zu setzen, und so ist es gekommen, daß ich keinen 
Korrekturabzug mehr gelesen habe von der Unterschrift.
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die S andregenp feifer ihre Nestmulde au f den ganz n iedrigen, möglichst kahlen 
D ü n en san d lag ern , au s  in  g roßer N ähe der F luthm arke. B e i dem M ang el an 
Schutz ist das Gelege sehr gefährdet, und stellen ihm  namentlich die scharfäugigen 
R au bm öv en , die Seeschwalben und alle Krähenvögel nach, von der kleinen D ohle 
b is zum Kolkraben, die ja  zur Ebbezeit an  solchen Küsten einen reichgedeckten Tisch 
zu finden gewohnt sind. Nach N a u m a n n ,  B o ie  und andern  Beobachtern laufen  
die Ju n g e il, nachdem sie die Eierschaale zerbrochen und trocken gew orden, sofort 
u ilter Leitung der a lten  davon, und bew ahrt diese Eigenschaft den Bestand ein iger­
m aßen vor einem stärkern Rückgang. Gleichwol versicherten mich F reun de , daß 
namentlich d a ,  wo die Menschen sick der Eiersuche am  S tr a n d  lebhaft annehm en, 
ih re r von J a h r  zu J a h r  w eniger w ürden . I n  neuerer Z eit habe ich wenig darüber 
gehört, und w äre es recht willkommen, wenn w ir einm al einen, w enn auch kurzeil, 
Bericht über die Frequenz der S tran d v ö g e l in  der M onatsschrift lesen könnten.

D a s  ganze T h u n  und T re iben  der S an dreg enp fe ifer weicht voll dem der F lu ß ­
regenpfeifer so w enig a b , daß ich in dieser B eziehung n u r  au f m einen Bericht in  
der L ieferung 3 dieses J a h re s  zu verweisen brauche. Auch die Lockrufe, die K on­
v ersationstöne, der B alzgesang erinnern  ganz und g a r an  die der V ettern  im 
B inn en land , n u r  daß sie volltöniger, theilw eis tiefer gelegt und noch w eit m ann ig ­
faltiger m odu lirt sind. D e r Lockruf ist la u te r  und etw as tiefer, aber sonst von 
ganz gleicher Beschaffenheit. D ieser lockende, ganz w ohllautende P fiff ist es, welcher 
den N am en R egenpfeifer v e ran laß t h a t, weil m an  g laub t, es sei schlimmes W etter 
ill Aussicht, w enn die Vögel einm al absonderlich la u t und allhaltend  ih re  S tim m e 
hören lassen. Abgesehen voll diesen lallten  R ufen  ist die M ann igfaltigkeit der 
T olläußerungell so groß und klingt dabei so anm uthend, daß m an versucht is t , die 
T h ie re  m it S ing vö ge ln  in P a ra lle le  zu stelleil. W enn sie m it einander p laud ern , 
hört m an  häufig n u r  ein K lap p e rn , welches zw ar an  das Schnabelgeklapper der 
S törche erin nert, aber ohne H ilfe des S chnabels n u r  m it der Kehle p roduzirt w ird. 
M ehr vokalisirt ist ein p lauderndes kurzes wük wük —  wük wük wük. B ei stärkerer 
E rregung  der G em üther hört m an  ein im m er schneller ausgestoßenes diü  diü diü  
diü . .  . . ,  bei zärtlicher S tim m u n g  ein weiches, so recht mollig vorgetragenes glik 
glik glik . . . .  W enn  die vorher getrennten  G lieder eines P ärchens sich wieder 
finden, geben sie ih re  F reude durch ein trille rndes d rü  d rü  d rü  d rü  . . . .  kund. 
D e r B alzgesang, den sie auch in  Gefangenschaft, in  der S tu b e , recht fleißig hören 
lassen, ist auch recht verschieden m odu lirt: bald liegt die S tim m e  etivas tiefer, und 
klingt das T önen  wie hiedoo hiedoo hiedoo horrehorrehorrehorrehorre , wobei der 
zweite T he il ziemlich rau h  und fast rätschend erscheint, bald aber klingt es auch 
schmelzend und sehr anm uthend di ab d lab  d lab  hajah  hajah  hajah  ha ja  d jorldjorl- 
d jo rld jo rld jo rld jo rl; der erste T he il dieser S tro p h e  w ird  gezogen und langsam  vor-
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getragen, der zweite schneller und der d ritte  in  noch schnellerem T em po, wobei der 
T o n  etw as sinkt und die S tim m e  leiser w ird.

D ie  A bbildung, welche unser G . M ützel, ebenso wie die des F lußregenpfe ifers 
im vorigen H eft, m it gew ohnter M eisterschaft nach lebenden M odellen gem alt h a t, 
stellt die T h ie re  im  Herbstkleid dar. D a s  Hochzeitskleid ist ganz entsprechend wie 
bei dem F lußregenpfeifer ( ^ .  m in o r) w eit lebhafter g e fä rb t, und ist namentlich 
auch das Schw arz w eiter ausgedehnt. D ie  hochgelben seinen R inge um  die Augen 
fehlen ihm  ebenfalls nicht.

D e r d ritte  U ferpfeifer, der S e e r e g e n p f e i f e r  (^ e K ia lite s  e a n lia n u s )  ist 
zw ar im  Allgemeinen ähnlich gefärbt, h a t aber n u r sehr wenig Schw arz am  O ber­
körper. I n  der G röße steht er zwischen den beiden andern . E r  ist ein richtiger 
Seestrandvogel, der n u r  vom S tu r m  verschlagen an  die b in nenw ärts  gelegenen U fer 
g e rä th , und sonst nicht einm al zur Zugzeit die B innenseeuser b e rü h rt. Am E is ­
lebener Salzsee haben ihn  die beiden N a u m a n n  indeß einigem al getroffen.

Die O rnis des Berliner Thiergartens.
Bon O. v. R ie s e n th a l .

Täglich fü h rt mich mein W eg durch den B e rlin e r  T h ie rg a rten  und zw ar des 
M o r g e n s ;— da ist das „verehrungsw ürd ige P u b lik u m " noch nicht au f den B einen. 
A llerdings tum m eln R e ite r ihre P fe rd e , M ä n n e r vom C iv il und M ili tä r  streben, gleich 
m ir, ih ren  Am tspflichten nach; alte H e rre n , P ensionäre  oder R en tn e r, denen m an 
ansteht, daß M orgen  und Feierabend  bei ihnen  zusam m enfallen, ergehen sich in  der 
M org en lu ft. A eltere D am en  führen  ihre M oppels und J o l is  spazieren , K inder­
zofen m it dem lieblichen Nachwuchs des liom o sap ienZ  haben die meisten und 
gerade diejenigen B änke besetzt, um  die es am  belebtesten zu sein p flegt; zw ar hört 
m an  das nie ruhende W agengerassel, dennoch ist es aber des M org ens doch we­
nigstens so s till, w ie m an  es von einem P a rk  v e r la n g e n 'k a n n , der voll den P o ­
lypenarm en der M illionenstad t bereits vollständig um fangen  ist.

„Ach höre doch, P a p a !  W a s  ist das fü r ein Vogel der da p fe ift? "
„M ein  S o h n , das ist wohl ein F in k !"
„ E in  F ink? D e r  pfeift doch ganz a n d e rs !"
„S chadet nichts, es ist doch e in er; so ein F ink h a t g a r verschiedene T öne,

m an g laub t g a r nicht, wie viele, sieh n u r zu H ause in  D einem  B u c h e " -----------
m ehr hörte ich im  Vorbeigehen nicht, w a r auch au f die weitere B elehrung  des 
vogelkundigen V a te rs  nicht neugierig , n u r  der hellblickende K nabe tha t m ir in  seiner 
W ißbegierde leid, —  er sollte im  Buche den Vogel kennen le rn en , der dicht über 
ihm  sein Liedchen sang und sich ohne Scheu in seinem T h u n  und T re iben  betrachten
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